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«Schmitten ist keine Insel im Bezirk»
Der Schmittner Gemeinderat zeigte der Bevölkerung amDonnerstag auf, weshalb die Gemeindeversammlung
über eine Steuererhöhung um zehn Rappen abstimmt. Die Finanzkommission kündigte bereits einen Gegenantrag an.

KARIN AEBISCHER

Mit Steuererhöhungen haben
sich imSensebezirk in den ver-
gangenen Jahren so einige Ge-
meinden beschäftigt. Nun hat
es auch Schmitten getroffen,
jene Gemeinde mit dem tiefs-
ten Steuerfuss unter den 19
Gemeinden. «Schmitten ist
keine Insel im Sensebezirk»,
betonte Vize-Ammann und Fi-
nanzchef Ivo Zumwald am
Donnerstag vor den rund 60
Anwesenden, die an den Infor-
mationsabend zur geplanten
Steuererhöhung gekommen
waren. In Schmitten bezahlen
die natürlichen Personen zur-
zeit 70 Rappen pro Franken
Kantonssteuer und die juristi-
schen Personen 65 Rappen
(siehe Kasten). Für beide soll
der Steuerfuss um zehn Rap-
pen steigen. Dies würdeMehr-
einnahmen von rund einer
Million Franken pro Jahr gene-
rieren. Am kommenden Frei-
tag stimmt die Gemeinde-
versammlung darüber ab.

Firmen sindwichtig
Ohne Steuererhöhung wer-
de der Spielraum für zukünfti-
geVorhaben sehr eng, so Zum-
wald. Die Gründe für diese
Entwicklung seien die mehr-
fachen Steuersenkungen des
Kantons, die steigenden ge-
setzlich vorgeschriebenen Ab-
gaben sowie die wirtschaftli-
che Entwicklung der in
Schmitten ansässigen Indust-
rie, die zum heutigen Zeit-
punkt schwierig abzuschätzen
sei. Dieser Aspekt fällt für
Schmitten deshalb ins Ge-
wicht, weil die Kapital- und
Gewinnsteuer dieses Seg-
ments rund 20 Prozent der
Steuereinnahmen ausmachen.
«Es gibt imBezirk keine andere
Gemeinde, bei der dies so ist»,
sagte Zumwald, und sprach
von einemKlumpenrisiko.
2014 gingen die gesamten
Steuereinnahmen zurück und
fielen sechs Prozent tiefer aus
als budgetiert. Die Rechnung
schliesst erstmals seit Jahren
mit einem Verlust. Dieser be-
trägt bei einem Aufwand von
18,4 und einemErtrag von 17,8
Millionen Franken 593000

Franken. Die Gesamtschulden
der Gemeinde stiegen von 16,3
auf 18,6Millionen Franken.

Ja, aber ...
In denAugender Schmittner
Finanzkommission (Fiko) ist
eine Steuererhöhung unum-
gänglich, wie Präsident Jean
Claude Dumas am Infoabend
betonte. Zehn Rappen mehr
sind für die Fiko jedoch zu viel.
Denn das führe dazu, dass der
Spardruck für den Gemeinde-
rat zu wenig hoch sei. «Für
eine restriktive Ausgabenpoli-
tik braucht es diesen Spar-
druck», so Dumas. Die Fiko
werde deshalb an der Gemein-
deversammlung einen Gegen-
antrag mit einer Erhöhung um
sieben statt um zehn Rappen
pro Franken Kantonssteuer
stellen. Dies für natürliche und
für juristische Personen.

«Welche Einschränkungen
müsste die Gemeinde ohne
Steuererhöhung denn hinneh-
men?», fragte ein Bürger den
Gemeinderat. Beeinflussbare
Investitionsprojekte müssten
zurückgestellt werden, erläu-
terte Ivo Zumwald und er-
wähnte als Beispiel den Neu-
bau des Fusswegs Bager Süd,
der am Freitag traktandiert ist.
Ein anderer Bürger bezeichne-
te die vomGemeinderat vorge-
schlagene Steuererhöhung als
unseriös, unnötig und «jen-
seits von Gut und Böse». Nur
weil die Rechnung erstmals
seit Jahren negativ abschliesse,
müsse der Gemeinderat nicht
gleich aufgescheucht reagie-
ren. «Es riecht nach Steuern
auf Vorrat», sagte er.
Kritik gab es auch von einem
anderen Bürger, der fand, dass
der Gemeinderat der Gemein-

deversammlung in den ver-
gangenen zwei Jahren zu viele
Projekte vorgeschlagen und
damit zu viel Geld ausgegeben
habe. Ammann André Burger
sieht dies anders. «Wir haben
nicht überbordet oder garGeld
für etwas ausgegeben, das

nicht nötig war», entgegnete er
und erhielt Zustimmung von
einer Bürgerin, die dem Ge-
meinderat für seine Weit-
sichtigkeit dankte. «Er über-
trägt dieses Problem nicht
dem Gemeinderat der nächs-
ten Legislatur.»

Eine Steuererhöhung soll gemäss Gemeinderat erlauben, die Lebensqualität in Schmitten weiterhin hoch zu halten. Bild Aldo Ellena

Rechnung 2014
von Zumholz
schliesst positiv
Die Gemeindeversamm-
lung von Zumholz hat am
Donnerstag die Rechnung
einstimmig genehmigt.
Eine Strasse sorgte zum
Schluss für Diskussionen.

JANINE JUNGO

ZUMHOLZ Irene Herzog-Streuli
konnte am Donnerstagabend
die 34 Anwesenden an der
Gemeindeversammlung mit
einer erfreulichen Nachricht
begrüssen – denn die Gemein-
depräsidentin von Zumholz
verwies auf den positi-
ven Rechnungsabschluss. Die
Rechnung 2014 schliesst mit
einem Ertragsüberschuss von
2502 Franken, dies bei Einnah-
men und Ausgaben von rund
1,3 Millionen Franken und
freien Abschreibungen in der
Höhe von 53056 Franken. Die
Gemeindeversammlung hat
die Rechnung einstimmig ge-
nehmigt. Mit Rebecca Luder
wurde ein langjähriges Mit-
glied der Finanzkommis-
sion verabschiedet. Gleichzei-
tig schlug derGemeinderatmit
Oswald Roux, einem ehemali-
gen Gemeinderat, den Bür-
gern einen Nachfolger zur
Wahl vor. Dieser wurde ohne
Gegenstimme gewählt.
Irene Herzog zeigte sich ent-
täuscht über das Resultat der
Abstimmung zur Fünferfusion
zwischen Brünisried, Ober-
schrot, Plaffeien, Plasselb und
Zumholz. Eine Fusion hätte
Zumholz mehr Vor- als Nach-
teile eingebracht, sagte sie.
Der Gemeinderat will das
Thema Fusion deshalb nicht
fallen lassen, nicht zuletzt auf-
grundder positivenErgebnisse
in Plaffeien, Oberschrot und
Zumholz. Die Zustimmung zur
Fusion in diesen Gemeinden
zeige, dass das Interesse an
einem Zusammenschluss be-
stehe, soHerzog.Deshalbwur-
de für den 27. September eine
Abstimmung zur Dreierfusion
einberufen (FN vomMontag).

Strasse sorgt für Diskussion
Zum Schluss gab die Lim-
bachstrasse zu reden. So be-
klagte sich ein Bürger über de-
ren «desolaten Zustand» und
fragte, ob eine Sanierung ge-
plant sei. Gemeinderat Fritz
Zbinden wies daraufhin, dass
es sich bei der Strasse um in-
stabiles Gelände handle und
die Situation dadurch schwie-
rig zu handhaben sei. Dement-
sprechend sei die Gemeinde
nicht bereit, Geld in einen
neuenBelag zu investieren, so-
lange nicht sicher sei, ob sich
dieser auf dem instabilen
Untergrund halten würde.
Dennoch zeigte sich der Ge-
meinderat bereit, die Lage ab-
zuklären und einen Spezialis-
ten zu konsultieren, um «eine
zufriedenstellende Lösung für
alle zu finden».

Nachwuchsmacht der CVP Sense Freude
Dass die Jung-CVP des Kantons Freiburg im Herbst gleichmit vier Nationalratslisten in denWahlkampf
steigt, hat am Donnerstagabend an der Generalversammlung der CVP Sense für Freude undMut gesorgt.

ARTHUR ZURKINDEN

ALTERSWIL «Nein, Angst habe ich
keine. Angst hätte ich, wenn
ich es nicht gewagt hätte, Ja zur
Kandidatur zu sagen», meinte
der Rechthaltner Simon Biel-
mann, der zusammen mit Ba-
sil Dietrich und Olivier Hayoz
auf der Deutschfreiburger
JCVP-Liste den Sensebezirk
vertritt. An der Versammlung
der CVP Sense am Donners-
tagabend in Alterswil konnte
Bezirksparteipräsident Lau-
rent Baeriswyl den Anwesen-
den zudem den 18-jährigen
Mathias Aeby aus Plaffeien als
neues Vorstandsmitglied vor-
stellen. Er wird zusammen mit
Simon Bielmann die Ansich-
ten der Jugend in die Parteilei-
tung eintragen. Mathias Aeby
wird im Bezirksvorstand das
Sekretariat übernehmen, dies
als Nachfolger von Caroline
Kolly. «Sie war das Herz des
Vorstandes», würdigte der Prä-

sident ihre fünfjährige Vor-
standstätigkeit.

«Machtmich jünger»
«Das ist grossartig, das
macht mich jünger», freute
sich Nationalrätin Christine
Bulliard-Marbach über die
Unterstützung, die sie im
Wahlkampf von den Jungen
erhält. «Seine persönliche
Überzeugung umsetzen», so
lautet ihr Motto, ganz nach
dem Vorbild von Angela Mer-
kel. Und sie möchte ihreWerte
für weitere vier Jahre in Bern
leben; Werte wie Solidarität,
Eigenverantwortung und Frei-
heit für den Einzelnen. Beson-
ders engagieren will sie sich,
wenn Themen wie Bildung,
Familie, Landwirtschaft, Ge-
nerationen- und Gemeinde-
politik anstehen.
Stolz über die Dynamik der
Jugend ist auch Ständerats-
kandidat und Staatsrat Beat
Vonlanthen. Er möchte im

Stöckli dazu beitragen, dass
das Erfolgsmodell Schweiz
nicht weiter gefährdet wird.
Anhand eines Beispiels, wie
die Thüringer Wirtschaftsför-
derung Schweizer Firmen an-
lockt, veranschaulichte er die-
se Gefahr: Übernahme von bis
zu 35 Prozent der Investitio-
nen à fonds perdu, Quadrat-
meter-Landpreis von unter
zehn Euro, billige Arbeitskräf-
te und mehr. Sorgen bereiten
ihm denn auch die Bezie-
hungen der Schweiz zur EU
nach dem 9. Februar 2014,
welche den Schweizer Unter-
nehmen Wettbewerbsnachtei-
le bescheren. Das Innova-
tionspotenzial der Schweiz,
aber auch die guten Aussich-
ten, dass Düdingen und Ro-
mont bald unter die Lex Bonny
fallen, stimmen ihn zuver-
sichtlich. «So könnten dort
Neuansiedlungen von Steuer-
erleichterungen des Bundes
profitieren», sagte er.

«Wir müssen uns zeigen»,
rief Laurent Baeriswyl die
CVPler zum Wahlkampf auf,
«zeigen, dass wir uns für die
Schweiz, den Kanton Freiburg,
den Sensebezirk und für unse-
re Gemeinden starkmachen.»
Zeigen will sich die CVP Sense
insbesondere an der Seisler
Mäss im September.

Ehrung für Bruno Jendly
Laurent Baeriswyl und
Grossrat Bruno Boschung
würdigten in Alterswil die Ver-
dienste von Bruno Jendly, der
nach 18 Jahren seinen Rück-
tritt als Grossrat eingereicht
hatte. Boschung hob Jendlys
Spontanität, seine Zuverlässig-
keit, seine Offenheit, sein En-
gagement und nicht zuletzt
seine Kompetenz hervor. «Er
hat in den letzten Jahren bei
allen grossen Bauprojekten
des Kantons als Kommissions-
mitglied seine Erfahrung und
Kompetenz eingebracht.»

Infoabend
zumDüdinger
Generalrat
DÜDINGEN Am kommenden
14. Juni stimmen die Düdinge-
rinnen und Düdinger darüber
ab, ob in ihrer Gemeinde der
Generalrat wieder eingeführt
werden soll. Im Vorfeld dieser
Entscheidung organisiert das
parteiunabhängige Initiativko-
mitee für die Einführung des
Generalrates eine Informa-
tionsveranstaltung. Unter der
Leitung von Christoph Nuss-
baumer, Chefredaktor der
Freiburger Nachrichten, dis-
kutieren Befürworter des Ge-
neralrates mit Befürwortern
der Gemeindeversammlung
und beantworten Fragen aus
dem Publikum. Am Podium
nehmen Felix Aeby, Bruno Bo-
schung, Max Hunziker, Ursula
Krattinger, Patrik Schaller, Na-
thalie Schürch, Josef Stadler
und Mario Sturny teil. Im An-
schluss an die Veranstaltung
wird ein Apéro serviert. im
Podium, Düdingen. Di., 5. Mai,
19.30 Uhr.

S timmt die Gemeinde-
versammlung Schmit-
ten einer Steuererhö-

hung auf 80 Rappen pro Fran-
kenKantonssteuer für natürli-
che Personen und auf 75 Rap-
pen für juristische Personen
zu, zählt die Gemeinde nach
Alterswil (79/79 Rappen), Bö-
singen (79/79), Tentlingen
(76/76) und Tafers (75/75)

immer noch zu den steuer-
günstigsten unter den 19 Ge-
meinden im Bezirk. In St. Sil-
vester liegt der Steuersatz
für natürliche Personen bei
102 Rappen und ist damit
am höchsten.
Im Greyerzbezirk beispiels-
weise liegt der höchste Steuer-
satz bei 100 Rappen (Jaun),
der tiefste bei 67,9 (Sâles). ak

Vergleich:
Im «günstigeren» Drittel


